
Der Tod spricht

Autor(en): Venner, Johannes Vincent

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 40 (1936-1937)

Heft 3

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-664147

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664147


SJoïjanneë SDincent Senner: £)er ïob fpritfjt. — Sltfreb -Suggenberget: ©aë ©turmtleb beë SBatbeë. 71

Äanbfdjaft bei ^ii'Bei (Ät. Qürid)). î!ad) einem ©emälie bon Steinp. fiiinbig, 4?iraet.

©er ©ob fprtd)i
3d) bin bie flamme, bie am fiebert geïjrt,

3d) bin bie ïlngft, bie jebe Stacht aerljeert,

3d) bin bec Sann, ber auf ben Seelen liegt,
3d} bin ber Sturm, ber jebe -Kraft befiegt.

3d) bin bad ©tüdr unb bin jugleicl) ber Slucf),
Sin ©ual unb Sdjutb unb Starb unb ©teuebrud) :

©et blinkte ©ärnon, ber bie SBelt bejmingt,
3n beffen 3®<9 bie ganse Stenfd)tjeit ringt.

3d) mar non îtnfang unb merb immer fein,

Solang ©ott fprieften täfit bie Stenfd)enpein.
llnb nad) bed testen Stenfdfjen ©rbengang,
Ket)r id; gu ©otted ©tjron, bem id} entfprang.

©aé Sturmlieb beë îBctlbesk

3oÇanneâ Sßincent SBennet.

©er SBatb Ijat ben SBinterfturm ?u ©afte ge~
laben. „Uomm, bie $eit tft ba! ©d ift jetjt für ein-
mat triebet genug geträumett unb gefdjerst, ed

ift genug getiebfofet unb gefungen. 2ßit motten

toiffen, toer ©tanb Ijat unb tuer trogen fann."
©d ift ein ftarfed tiefed Saufdjen, bad bon ben

tannenbunfetn #ötjen ind ©atgetänbe tjerab-

bringt, madjt- unb getjeimnidbott, feinbtidj. ©d

jtuingt bie SOIenfcfjen, bie ba itjre Sorgentoerftein
tun, 311m 2tuff)ordjen. 6ie breiten auf ben fat)t-
getoeibeten, bom ©pätfroft gebräunten SBiefen
©finget aud; fie graben ©artenbeete um, fie
fägen ©ürrtjots bon ben ©bftbäumen.

Sur toenige finb ed, bie bad Sieb bed Söatbed

Johannes Vincent Venner: Der Tod spricht. — Alfred Huggenberger: Das Sturmlied des Waldes. 71

Landschaft bei Hirzel (Kt. Zürich). Nach einem Gemälde von Reinh. Kündig, Hirzel.

Der Tod spricht.

Ich bin die Flamme, die am Leben zehrt,

Ich bin die Angst, die jede Nacht verheert,

Ich bin der Bann, der auf den öeelen liegt,
Ich bin der Sturm, der jede Kraft besiegt.

Ich bin das Glück und bin zugleich der Fluch,
Bin Dual und Schuld und Mord und Treuebruch:
Der durckle Dämon, der die Welt bezwingt,
In dessen Zwang die ganze Menschheit ringt.

Ich war von Ansang und werd immer sein,

Solang Gott sprießen läßt die Menschenpein.
Und nach des letzten Menschen Erdengang,
Kehr ich zu Gottes Thron, dem ich entsprang.

Das Äturmlied des Waldes.

Johannes Vincent Venner.

Der Wald hat den Wintersturm zu Gaste ge-
laden. „Komm, die Zeit ist da! Es ist jetzt für ein-
mal wieder genug geträumelt und gescherzt, es

ist genug geliebkoset und gesungen. Wir wollen
wissen, wer Stand hat und wer trotzen kann."

Es ist ein starkes tiefes Rauschen, das von den

tannendunkeln Höhen ins Talgelände herab-

dringt, macht- und geheimnisvoll, feindlich. Es
zwingt die Menschen, die da ihre Sorgenwerklein
tun, zum Aufhorchen. Sie breiten auf den kahl-
geweideten, vom Spätfrost gebräunten Wiesen
Dünger aus) sie graben Gartenbeete um, sie

sägen Dürrholz von den Obstbäumen.
Nur wenige sind es, die das Lied des Waldes
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